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Riisnadyt (Ffiridy),

Winter= und Chriftmonat 1934

Oes

Deuffdyfhmeizerifden Spradyvereing

Beilage: fiutterfpradye’, Feitfhrift des Deutfhen Spradyvereins

fie. 11/12.

Die Mitteilungen erfdetnen feden zweiten Sllonat und Foften jdhrlidy
5 §ranfen, mit Beilage 7 §ranfen. .
Bablunigen find zu vidten an unfere Gefdydftstafe in Kfisnadyt
(Bfiridy) auf Poftfdedredynung VIII 390.

Sdriftleitung: Dr. phil. A. Steiger, Sdyriftflihrer des Deutfdh
[hweizerifhen Spradyvereins, Kiisnadt (Bfiridy).
Beitrdge zum JInbalt Jind willtommen.
Derfandftelle: Rsnadt (Bhiridh). Drud: €, §lid & Cie., Bern.

Pum Gedddtnis,

Jnnert Jahresirift hat uns der Tob den zweiten un-
ferer grofen Mumndartdicter entriffen, nady dem frohen
Ginger den gemiitlidhen Crzihler, nad)y dem Ginfiedler

den Berner
Rudolf von Tavel
geb. am 21. Chrijtmonat 1866, geft. am 18. Weinmonat 1934.

Wenn heute unjere jdhweizerdeutjche Dicytung auf
diefer achtungswerten Hbhe fteht, daf man fagen bdarf:
Was Heute jdyweizerdentidy verdffentlicht wird, ift an
Gehalt im Durd)fdynitt minbdeftens fo qut wie die bei uns
veroffentlidytefeyeiftoentice Ouvdfhmittsdichtuing, fo hat

- Der Verftorbene ein grofes BVerdienft daran, Gt Hat es
verfudgt und es ift ihm gelungen, uns feine BVaterftadt
mit thren Patriziern, Ratsherren, Offizteren und Gol-
baten, ihren RKiinftlern und Handwerfern, dem Nadyt-
widter und weiter hinab bis jum ,Hudilumpen” durd
fiinf Jahrhunderte Hindurd) lebendig zu madjen und den
Geftalten, die wir fonft nur vom trodenen Papier der

- Gefdyichtsbiiher und von ihren feierlid)-fteifen Oelbildern
ber Fannten, menjdyliche Wirme einguhauden. Aus feinen
Bldttern raufdt es uns entgegen, wie aus Widmanns
ihorem Bied auf die Stadt ,am Wellenfpiel der Aare”,
von ftolzer Krieger Gdritt, und alte Marjde fhallen in
thren Laubenhallen — ,wir fingen heut fie mit”, wenn wir
von Tavels Gefdyicdhten lefen. Dann ziehen wir mit hm

Dinaus auf die behdbigen Landfige. Wir, die wir itberall

audy bas fprad)lihe Leben betvadyten, frewen uns nidyt
nur on ber Mundart ,im allgemeinen”, fondern auch

an mandy feinem Cingelzuge. Wenn 3. B. im Grftlings- |

wert die dide ,Madame” Salzfammer|dhreiberin an de:
,Ooirée” fid) den Fuf vertreten hat, §o heifit das in jener
hodjanfehnlidhen Gefellfdhaft natiirlidy: ,Elle sest foulé
le pied®, dber der Qutfdjer meldet dann dem Dienftmiid-
den der Berunglitcdten: , Dy Alti het fecd) der Gheidye
gwirfet abem Tanze”. Wir freuen uns iiber den Gprad)-
unterfdyied zwifchen den RKreifen, die zuerft die Gpradye
ber Frangofen ins Land liefen und dann die Grangofen
felber fommen laffen mufiten (i gdll, o geit’s!) einerfeits
und dem urdyigen DVolfe anbderfeits, aber audy iiber denn
Unterfdyied gwifdhen dem damaligen Gpradygebraudy jener
Kreife, die unter fid) worzugsweife Frangdfifd fpraden
unb fdyrieben, und dem heutigen, wo die paar fpradlichen
Ueberrejte aus jener ,Frangofenzeit”, der freiwilligen

fpradyliden und der unfreiwilligen politijhen, nur nod
Den Reiy des Edelroftes haben,

— man fann ja nidt iibevall dabei fein; aber wir wifjen,
dafy er unferer Sadye gut gefinnt war; denn namentlidy er
hat es 1916 geldlid)y miglid)y gemadyt, daf ider Bortrag
bes Sdyriftfithrers iiber Pflege und Gdhup ver deutfden
Gpradye in der Schweiz verdffentlidht und in weiten Krei-
fen unentgeltlidy werbreitet werden fonnte. JInnerlidy hat
ev alfo dod) 3u uns gehvrt.

An unfere NMitglieder.

Jedesmal fommen um RNeujoly Deruin einige Vs
trittserfldrungen. Wir teilen unfern Mitgliedern deshalb
mit, baf unfere Jahresverfammiung vom 4. Wintermonat
[. 3. befdlofien BHat, den einfachen Jahresbeitrag von 5
auf 4 Fv. berab-, dafiiv freilih dven Sufdhlag fiir die
,Mutterfprade” von 2 quf 3 Fr. Hinaufaufehen, was
unjern Gelbjtfoften, die vor zwei Jahren ewhdht worden
find, siemlid) genau entfpricht. Das bebdeutet fiir die ein-
fadje Mitglied{daft dody fchon eine Cntlajtung, itber die
im Jeitalter des ®ehaltsabbaus mander frof fein wind.
&iir die DBesiiger der ,Mutterfprade” madt es freilid)
feinen Unter{dyied, aber wenn thnen 7 Fr. zu viel find,
fo lohnt es fid) dody eher, auf die Seitfdhyrift zu verzichten
und jo 3 Gr. eingufparen. Wir bitten alfo dringend, un-
ferer Gade treu zu bleiben. Der Ausiduf.

Yoltstom und Gefthdft.

Der Obmann der Shweiz. Tradtenwvereinigung und
Gejddftsfiihrer des Gdyweizer Heimatidhuses, unfer Mit-
glied, fdhreibt der N. 3. 3. (. 2143): :

Bor einigerr Wodjen ging im Gtadttheater Siirid) die
BWelturauffithrung der Revue-Operette ,Griiezi” vonftat-
terr, und mit Glocen und Treichlen wirh in die Welt ge=
[dhellt, dap der grofe Sdweizer Revuefdhlager geboren
fet. Wir wollen diefe quf internationale Wirkung be-
redynete |, Sdydpfung” als foldhe nidht fritifieren.  Der
Codtail ift nad) bewdhrtem Rezept gemifcht, Alles #ft
darin, was die Welt heute aviinfdht: Prachtentfaltung und
Gentimentalitit, hodygefdhmungene Beine der Revuegirls,
ein wenig Sdliipfrigeit, {iife GSongs und Filmzauber.

Aud) die Handlung ift fimpel genug, dof niemand fich

. ﬁ&)tgebnien Jahrgang.
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Rudolf von Tavel hat unferm Berein nid)t angehort
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dariiber den Kopf gu zerbrechen braudyt, Bedentlicher je-
dody ijt der MiRbraud), der mit unferem Bolfstum, mit
Sradht und Lied, mit unferen nationalen Gpielen und
allen Ueberlieferungen, die uns teuer find, getrieben wird.
Ptan wiivde uns mifverjtehen, wenn man glauben wollte,
wir proteftierten, weil diefe oder jene Tradyt nidht ridytig
fei. Gie find alle unridytig, sum Leil find fie geradezu ins
®roteste werzerrt. Unertraglid)y jedod) find die Situa-
ttonen, in welde die Tradtenfiqguren im Ablauf des
Gpieles gefiifirt wevden. Da tanzt beifpielsweife vor dem
Profzeniumsvorlfhang eine Uppengellerin in der Progef-
jfionstrad)t mit einem Burjdjen in gelben Gatinhofen und
blafgriinem Hemd einen baprifden Kabarvett-Landler,
fdwingt ihre eleganten Veine in die Luft, legt fid)y als
Knalleffett quer auf die Urme ihres Partners, alfo genau
{0, wie die Nevuetdngerinnen im Casino de Paris. Opdter
fingt ein anderes Pardyen, fie in der Schwyzer RKirdjen-
tracht, wiederum wvor dem Profeniumsvorhang, das
Gdylagerlied von der ,fiifen Pielodie”; deffen erjter BVers
olfo lautet:

Ptan trifft fidy in der Bar.

Cs Dbittet jedes Paar:

Serr Geiger, jpiel die neufte Jtummer !

Die eine will nur einen Tanwgo und die andre einen Slow,
Grad diefes eine fiige Liedcden, das gefdallt ihr fo —

Um ,Lradtenfeft” vor dem Berghotel, das offenbar
die Aufgabe eines Genevaljymbols der Shweis {dled)thin
zu erfiillen Hhat, werden unfere Nationaljpiele vovgefilhrt.
Suerft ein Hornuffer+Ballett, in weldem die Sdar der
jungen Burfden, die den Hornuf mit ihren Wurftafeln
auffangen follen, durdy die BDalletteufen in Uppengeller
Gennentradyt dargeftellt wicd. Nadher fommt ein Sdywing-
felt an die Reibe, wobei pifantevweife immer ein ridytiger
Burfdje mit einem als Genn vertleideten Ballettfadjen
{dwingt. Die Regie lief fid) den Wik natiirlich nidht ent-
geben, Dap beim Gdluftang die Buriden alle auf den
Riiden fliegen und die fiifen Transveftiten triwmphierend
als Gieger Daftehen. Dazu {Gwingt ein Pjeudo-Unter-
waldner das Banner mit dem weifen Kreuz im roten
Geld . ..

- Wir fonnten weiterfahren mit der ufzdhlung folder
Unmiglichfeiten, fonnten hinweifen auf die Ladjerlidteit
per berlineri{d), bayrifd), wienerifd) plappernden Genne-
rinnen. Das Angefithrte diirfte geniigen.

Wir mogen unferem Shadttheater jedes Gtiid gonnen,
das ihm feine leeren Raffen fitllt, Wber wir wehren uns
bagegen, Haf man mit Den Dingen, die unferm Landvolf
tewer qind, in Ddiefer Weife IMifbraud) treibe, Um die
Jahrhundertwende hat die Frembdeninduftrie die RKellne-
rinnen «als Lodvdgel in Tvachten gefteft und hat es {o
weit gebradyt, daf Das Lanbdoolf fidy der Tradyten fdhydmte.
Gett bald ywanzig Jahren Hhat in aller Stille der Aufbau
unfever bauerlichen Ueberlieferungen wieder eingefest.
Seute, wo Das Landoolf Hen Wert feiner eigenen Kultur
wieder erfennt und durd) die Tat bejaht, darf es nidht
gefcdyehen, daf man thm in diefer ftrupellofen Weife das
Gdyonite, was es befist, neuevdings aus den Hinden reift,
um damit Gefdhdfte zu maden. Dazu find diefe Dinge
weif ®ott ju gut. Pag ,OGritezi” unfertwegen in Paris
oiber FNeuyorf iiber die Bithne gehen und dort die Auf-
faffung beftdrfen, die Gdweis fei ein eingiges Frembden-
hotel und was es in thr an Volfstum und Heimat{donbheit
gebe, fei nur Betriebstapital des Gaftwirt{daftsgewerbes.
AUber aus unferm Land und wor unfern Auwgen folite die-
fer faule Sauber o vafd als mbglidy verfdwinden.

: T - Crnft Laur.

PWas uns das angeht 2 — Gelhr viel | Aud)y wir wol-
len ja unfer Volfstum frdftigen, freilid) zunddyt nur das
im Gpradygefithl jdlummernde, aber wir arbeiten dody in
derjelben Ridhtung wie Heimat{dug und Tvadytenbewe-
gung und find {don deshald verpflidhtet, diefen tapfern
Widerfprud) (es {cheint bis jest der eingige zu fein) gegen
die Verjdandelung unferer Heimat durd) diejes , Kultur-
penfmal” u unterftitgen. Und audy jdon rein fpradylidy
find wir an diefem Kulturiduwindel leidend beteiligt. Oder
muf es uns etwa nicht welh) tun, wenn der ganze faule
Jauber mit unferm trauliden ,®riiezi” bezeidynet wird ?
(,Galit” hatte beffer gepaft). Auf diefes ,Griiezi” ant-
worten wir: ,Gang zum <....! Und wenn diefe
SOdywetzerinnen” bald berlineri{d), bald wieneriid) plap=
pern, fo ift dDas halt eine fpradyliche Falfhung. Daf das
iibliche Qurorchefter Das ebenfjo iiblide ,Sdweizerlieder-
Potpourrt” {pielt, tann man ja in Kauf nehmen, aber daf
aud) gwifden all bas favafterlofe Jeug hinein immer wie-
der feimifdje Weifen anflingen: der Japfenftreid), der
Bernermarjd), das Lied ,Lueget, vo Birgen und Tal” ufw.
wirft dann {don eher efelhaft, und daf die Brout am
offentlichen Berlobungstag vor allem BVolf von der Gaijt-

‘haustreppe hevadb ,Heift ein Haus zum Gdyweizerdegen”

fingt, ¥t unendlid) ladjerlich. Wls lujtigen Cinfall fann
man nod) gelten laffen, Daf der Wirt zum ,Wilden Mann”
feine drei Gihne nidyt nur, wie er fid) als ,edter Shwei-
ger” riilhmt, hat ,Ddreifprachig erziehen Laffen”, fonbdern
{dhon dreifpradyig taufen, und dod)y heiffen fie alle drei
gleid): Der eine Frang, der andere Frangois, der Ddritfe
Granceseo — ein geiftreidjes Sinnbild {dyweizerifdjer Cin-
heit bei aller fpradylichen BVer{d)iedenheit ! Das Wortpiel
aber, durd)y das aus unferm ,Griitlijdwur” ein ,Gritli-
fdwur” wird, den die dret Buben dem Wienermidchen

Gritli (1) [dpwdren, das cugiuwen wiww vaiat jdhon als

Gredhheit. Jur ju wabhrheitsgetren ijft dann freilid)y die
blodfinnig angewanbdte Redensart ,So wie fo”, mit der
der trottelhafte Hausdiener auf alle Fragen antwortet;
Das ift dDer bejte Wi Des Gtiides. Cmporend ift die Rolle,
die die {dyweigerifche AUrmee in diefem Sammeljurium von
Gdyweiger-, Attrattionen” und ,Fattoren der Fremden-
induftrie” {pielt; die Uniformen find edit vom Fiifilier
itber den Korporal, den Leutnant, den Hauptmann bis
hinauf gum Herrn Oberften; nur daff die Offiziere ,Ragle-
mang” fpredyen gu mitffen gauben, 3eigt dann wieder, wie
hohl diejes ,Sdyweizertum” ift.

Fliv einen Gdjweizer von etwas gepflegtem und nidt
veroperetteltem OGefdymad ift der Rummel unertrdglid).
Aber es fann uns aud) — und darin mitffen wir Dr. Laur
widerfpredhen — nidyt gang gleidygiiltig fein, ob in Paris
sber Neunorf von unferm Voltstum, iiber das in der
Welt draufen bereits genug Mipverjtindniife beftehen,
auf dem Wege der , Kunft” fogar von der Sdyweiz felber
aus fo. grundfalfde Bilder verbreitet werden oder nidt.
Das ift feine ,Kulturpropaganda”, fondern ziemlidy
{dramlofe Quliturproftitution. Jatiirlid) wehren
fich die Herren vom Gaftwirt{dyaftsgewerbe fiir diefen
,Oruf aqus dem Sdweizerland” — der Grundjaf vom
Bwed und den Mitteln gilt ja aud)y im Gefdydftsleben,
und wir wollert das einem ,Intereffentenverband” aud)
nidt gar iibel nehmen. Mian Hhat gwar aud) jdhon vom
Grundfag der ,Chrlicheit in der Reflame” gehort. Un-
ehrlich) im Ginne des Gtrafgefegbudies ift das Madwert
natiivlidy nidyt, aber es gqibt aud) nod) eine andeve,
feinere Ghrlichfeit. Und die Bitten vor allem der ,Did)-
ter” und der ,KRomponift” beacdhten bdiirfen, Leute, die
dodj nodh etwas mehr als BVolfsfdulbildung genoffen



haben und geiftig in der Ndhe der wirtliden Kunft quf-
gewadhfen fein miiffen. Hitte wohl Gottfried Keller fagen
fonnen:

Uls i) fern dir war, o Helvetia,

Fapte mandymal midy ein tiefes Leid,

© Dody wie fehrte fdnell es fich in Freud’,
Ws idy ,Revue Gritezi” fpielen fah ?
Was er wolhl dagu gefagt Hitte 2 Pan fann es fid)

denfen. Chwas Gdyweizerdeutidies, aber nidyt ,GOritesi”.

Was ift widtiger, Pflege von Hiundart oder
von [driftdeutider Umgangsfprade?

Bon Jeit ju Jeit erfheinen in den Tagesbldttern
inumer wieder Artifel, die fidy in eifviger Weife mit der
otwendigfeit der befonderen Pflege und dem Werte der
jehweizendeutichen PMundarten befdydftigen und fein Wort
iibrig haben fiir Ddie Widhtigteit der Beherr{dung der
deutidien Gdriftiprade im tdglichen BVerfehr,

Das OGdyone und Mierfwiirdige der verfdyiedenen
PMundarten der deutfden Schweiz joll gar nid)t in Frage
geftellt wevden, aber fie fdnnen ebenfo wenig als allge-
neine deutfde BVerfehrsiprade in Betrvadit fallen wie
3. B Wiirttembergifd), Sadfifd), Cldfjifd) oder Platt-
deut{d). Uebrigens fonnen fid) viele Deut{dfdyweizer, die
nur Pundart {predyen, {driftdeut{d) iiberhaupt nidyt oder
hodyft unvollfommen ausdriiden. Dafiiv einige Beifpiele:

Jehy beobadytete einmal unferen Dorfarst, einen Cnga-
piner, der jedenfalls fehr gut Deutid) {prad), im Gefprdde
mit einer Uppengeller Veeren- und Wurzelnjammierin,
die nur Uppengellerdeut{d) fpredhen unbd verftehen fonnte.
PNacdhpem der Arzt die Frau wiederholt nad) ihrem Ge-
bredjen gefragt ind die Frau immer wieder geantwortet
hatte: ,3 ha nu wdlle dho ge frige, 60 Chr feni Tidg-
hiifeli brudyed”? griff idy in Has Gejpridy ein und erfldrte
dem Doftor, bafy die Frau Hagebutten verfaufen wolle.
Der Handel fam Fuftande, indem idy beiden Perfonen je-
weilen die Mitteilungen der anderven iiberfeste. AUlfo ein
Beifpiel dafiir, Daf es worfommt, daf fid) ywet Shweizer
gegenfeitig nidht overftandlidy maden fonnen, wenn fie
nidyt beide Gdyriftbeutid) fpredhen.

3y fam fpater als Monteur in verfdjiedene der uns
umgebenden Ldnder und fonnte oft beobadyten, dafy es
von grofer Widytigfeit ift, feine Mutterfprade gu be-
herrfdyen, wenn aman iiberall verftanden werden will. Es
fehltert mir dogumal aud)y nody ausreidende Kenntniffe
der frangdfijchen und italienifden Spradye, und das alles
[ollite idy in red)t eindbrudsvoller Weife erfahren. Schon
ant den Landesgrengen gab es fpradyliche Schwierigeiten
mit den Jollbeamten. Bis an die Montageftellen Fonnte
idy midy dann leidyt durdyfragen, aber da famen neue Hin-
derniffe im Berfehr mit Portiers, Direftoren und Be-
triebsleitern. Jn der Weft- und in der Giidfdyweiz gibt
es Betriebsleiter, die die deutidhe Shriftfpradie in durd-
aus geniigender, gum Teil gevadeju woriiglicher Weife
beherrfpen, mandymal audy Meifter und gelegentlidy Ma-
gaginer und Arbeiter. JIm Auslande gehvrt dies fdhon
3u den Geltenheiten, und iy modyte in Folgendem das
Gejprddy mit einem Fabrifdivettor befdreiben, dem i
mid) in Jtalien als Monteur worftellte.

Der Mann merfte fogleid), wo midy der Gyul driicte,
und fragte, ob wir uns deutfdy verfhindigen tonnten, aber
aud) das hatte feine Gdywierigteiten. Nadydem er meine
Empfehlungsidyreiben durdhgefehen Hatte, entwicelte fidh
ungefdhr folgendes Gefprid): Direftor: Sie find alfo

ber junge Mann, den mir Jhre Firma empfiehlt fiir die
Aufftellung der angefommenen Mafdyinen und Upparate.
Wie heifen Gie alfo ?, Biivgerort ?, Wlter ?, Bildungs-
gang ?, Berufslehre ujw. ? — Jdy gab meine Antworten
fo deutlich wie nur miglid), und dod) war der Herr von
meiner Ausiprade gar nidyt befriedigt und ndtigte mid
wiederholt, mid) flarer und wvor allem deutlider ausjzu-
driiden. Cr erflarte mir, daf er Deut{d) an wiffenchaft-
lidy geleiteten Jnftituten des Auslandes gelernt hitte
und daf man fein Deutfd) iiberall, aud) in Deut{dyland
und in der Gdyweiz vollftandig tlar und verftindlicy ge-
funden hitte. Aud) id) verfhand den Mann, der fehr ge-
ldufig, allerdings mit etwas frembem Afzent fprad), fehr
gut, aber mir fehlte die Geldufigteit tm quten fdrift-
veutiden Ausdrud. Der iiberaus freundlide Herr fonnte
es nidht unterlaffen, mid) mit meinem Gdyweizer-,Jargon”
gebdrig zu foppen.

Crnfter werdend fagte er mir: ,Jg glawbe Jhnen aufs
Wort, daf Gie find ein tiigtiger Fagmann und Monteur;
wie aber wollen Gie fid) mit unferen Meiftern, Maga-
jinern und Ulfsarbeitern verftindigen; diefelben verftehen
nigt oder u wenig Deutid) 2 Sie gonnen alfo als leiten-
Der Monteur nigt in Vetragt gommen, weil Sie unfere
Oprage 3u wenig verftehen; ig werde Jhre Fivma benag-
rigtigen unbd einen fpraggewandten Mann vevlangen. Jg
gonjtatieve, daff Gie gu geringe Spraggenntiniffe befigen
und aug Jhre Mutterfprage zu wenig beerrfden. Gie
gbnnen aber dableiben unbd ig offe, daf Ste fig o an-
ftrengen, daf wir mit Jhnen dog ufrieden fein gonnen.”

Die Gadye verlief in der Folge beffer, als id)y gehofit
hatte, und id) gab mir alle Miibe, aud) meine Sprad)-
fenntniffe rafd) gu verbeffern. Dem freundlidgen Herrn
Betriebsleiter aber fhabe id) ein qutes Andenfen bewahrt;
id) Habe ihm vieles u verdanfen.

Jtody ein Veifpiel aus fpdterer Seit:

3d horte in einer Verjommlung von Betriebsleitern
der Wietall-Indujtrie Vortrige, hauptiadylicdy iiber neuere
Gtaplforten und veren Behandlung. Die vortragenden
Bertreter von deutjdyen Werktzeugfivmen fpradien in form-
vollendeter Weife diber die Sadje und luden die Suhvrer
ein, einfdligige Fragen u ftellen. Cs jeigte fich, daf es
eingelnen deutfdyidhweizerifden Fragejtellern nicht gelang;
ihre Fragen in gutes Sdriftdeutidy zu faffen, und es
muften fpradygewandte Berufsgenoffen ihren Beiftand
leihen. Ferner seigte es fid), Daf weftfdhweizerijhe und
Teffiner Gragefteller ein beinahe vollfommenes Deutfd)
{pradyen, daf fie ausnahmslos gqut verftanden wurden und
gelegentlid) mit viel Gefdyict in die Ausfprache eingriffen.

Diefe quffdllige Tatfache drgerte mid) nidht wenig,
und td) nahm mir wor, meine Beobadhtungen gelegentlic
bffentlid) befannt ju geben und fo Hie Pflege einer guten
[driftdentichen BVerfehrsipradie fordern zu helfen. 3Id
frage alfo: ift es widjtiger, die {dhweizerifdhen Mundarten
in befonbderer Weife zu pflegen, oder die jungen, ins Le-
ben hinaustretenden Berufsleute in ihrer fdyriftdeutiden
Mutterfpradie, {dhriftlid), miindlidhy und Lefonders gram-
matifalifd) fo weit su fovdbern, daf fie ein qutes Gdyrift-
deutjdy und Fwar ohne fjtarfe landidaftliche Fdrbung
fprechen.

Die Cntfdheidung fann nidt hwer fallen, Tatfddylid
haben wiele junge Deut{djidhweizer im Uusland unter
mangelhafter Ausdrudsfahigteit in ihrer Mutteriprade
jobrelang u leiden; audy Habenw fie oiel mehr Miibe,
Gremdipradyen u exlernen, wenn ihnen die deutfde Guam-
matif faft oder gang unbefannt ift; dies wird mir jeder
Gpradylehrer beftatigen.



	Volkstum und Geschäft

